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HEINZ RAAB: Welche weitgehenden 
Arbeitsschwerpunkte ich für nlpaed sehe
1. MÄNGEL DES STAATLICHEN

BILDUNGSSYSTEMS BESEITIGEN

Die Lehrerbildung vermit-
telt keine Sozial- und Selbst-
kompetenz

Die Schulleiter werden
nicht auf Führungsaufgaben
vorbereitet

Die Lehrpläne und damit der
Unterricht werden nicht der
Vielfalt der Schüler gerecht

Es gibt keine Zulassungsbe-
dingungen für das Pädagogik-
studium (wie z.B. in Finnland) 

2. ARBEITSSCHWERPUNKTE

INNERHALB DESVERBANDES

Mitgliederwerbung verstärken

Eine Geschäftsstelle einrich-
ten und finanzieren

Ein nlpaed-Ausbildungsinsti-
tut aufbauen

Fach- und Prozessbeauftrag-
te vermehrt einsetzen und
ihre Wirksamkeit stärken

Sammlung aller Beiträge der
Fachtagungen anlegen (auf
Homepage?)

Für Auftritt von nlpaed in
Facebook, Xing usw. einen
Fachbeauftragten gewinnen

Gründung von weiteren Re-
gionalgruppen und Bericht-
erstattung von deren Tätig-
keiten in Mitgliederrund-
briefen

Schaffung einer Arbeits-
gruppe zur regelmäßigen
Herausgabe einer Vereins-
zeitung anstelle von nlpaed-
Infobriefen (Initiative von
Rolf-Dieter Aff)
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Dieser Infobrief kommt diesmal recht spät. Wegen einer gesundheitlichen Schwächung wollte ich schon
das Newsletterschreiben ganz aufgeben – mit 85 Jahren ist das nicht weiter verwunderlich –, aber eine
spürbare Besserung meines Befindens hat mir neuen Schwung verliehen. Aber dennoch wird es Zeit, dass
mich jüngere von Euch ablösen. Es können sich doch zwei-drei von Euch zusammentun, und ich bleibe
auch noch dabei, so dass der Entschluss, diese Aufgabe zu übernehmen, nicht allzu schwer fallen dürfte.
Ich liste vornehmlich auf, was mir für nlpaed in naher Zukunft wichtig erscheint.
Mit voller Absicht habe ich von Anfang an klargestellt, dass nlpaed kein Berufsverband sein will, sondern
ein Verband von Menschen, die einen Sinn ihres Lebens darin sehen, Kinder und Jugendliche so zu erziehen,
dass sie eine Welt voller Wertschätzung für den Mitmenschen und damit eine Welt ohne Krieg schaffen
wollen. Diese Einstellung adelt einen Menschen und erhebt ihn über die kommerziellen Interessen, die
i. d. Regel ein Berufsverband vertritt. Ich hoffe, Ihr könnt das nachvollziehen und seid Euch Eurer
Bedeutung für eine bessere Welt bewusst.
Diejenigen, die an der Fachtagung in Wien nicht teilnehmen konnten, finden Zusammenfassungen
von Beiträgen, wie sie in Wien gebracht wurden.  

Euer Heinz

!weiterlesen

In diesem Video geht Hüt-
her auf den Gefühlszustand
anschaulich und humorvoll
ein, der Menschen am meis-
ten an der Entfaltung ihrer
Potenziale hindert, nämlich
Angst. Er zeigt, dass unser
Gehirn formbar ist und es so
sich entwickelt, wie wir es
mit Begeisterung benutzen.

Für jeden Erzieher und
Therapeuten ein Muss!

Um den Vortrag anzusehen
genügt ein Klick auf das Bild.

Wege aus der Angst: Gelassenheit hilft – Anregungen für Gehirnbenutzer

Schulalltag

Maria Hublitz

Verbundenheit

In einer schweizer Schu-
le arbeiten Schüler mit dem
iPhone. Der Link führt zu
interessanten Hinweisen
auf die Arbeitsweise mit
Smartphones.

In letzter Minute noch
eingetroffen zwei bemer-
kenswerte Nachrichten
über eines unserer treues-
ten und aktivsten Mitglie-
der, Maria Hublitz. Wir gra-
tulieren ihr von ganzem
Herzen für ihren vorbildli-
chen Einsatz als Lehrerin.

Ein nachahmenswertes
Beispiel für die Verbun-
denheit mit nlpaed liefert
Bernhard Tille auf seiner
Homepage.



Für wen sich die Lektüre
des Buches unseres ehema-
ligen nlpaed-Vorsitzenden
lohnt:
Wer sich das Studium der
wissenschaftlichen Ergeb-
nisse der Hirnforschung er-
sparen, aber dennoch seine
erzieherische und bildneri-
sche Praxis auf dem neue-
sten Stand halten will
Wer die grundlegenden
Ideen und Ansätze gehirn-
gerechten Lernens ohne
theoretischen Ballast ken-
nen und nutzen lernen will
Wer erfahren will, welche
natürlichen Bedürfnisse und
Fähigkeiten unser Gehirn hat:
◦ Es abstrahiert automa-
tisch
▪ Kinder lernen ihre Mut-
tersprache perfekt zu spre-
chen, ohne je etwas über
deren Grammatikregeln zu
erfahren.

Geburtsrecht
3. Metaphern, Stories, Emo-
tionen
4. Mit Wissen spielen – Die
WQS-Technik
5. Die Sache mit dem Üben

Birkenbihls Genialität stellt
Dieter in einer gut fassbaren
Form vor, so dass auch der
normalbegabte Praktiker
einen großen Gewinn aus
der Lektüre erlangen kann.  

REZENSION: Das Birkenbihl-Virus

Es gibt sie doch, nämlich
Mitglieder, die eine Rück-
meldung auf einen nlpaed-
Brief geben. Von Maria
Hublitz erhielt ich fol-
gende Mail:

„Vielen Dank für den
nlpaed-Brief, und die tollen
Beiträge, vor allen zur
Evolutionspädagogik. Das
Buch von Paola Molinari
finde ich auch sehr span-
nend.

Übrigens lasse ich schon
seit Jahren von den Schü-
ler sog. „Schmusebriefe“
schreiben, in etwas abge-
wandelter Form. Sie be-
kommen von mir schönes
Papier, schreiben dann
ihren Namen auf das Blatt
und zu jedem Buchstaben
eine eigene positive Eigen-
schaft. Dann werden die
Blätter so weiter gegeben,
dass jeder Mitschüler
etwas Nettes dazu-
schreibt. Ich sammele die
Blätter dann ein, kontrol-
liere, ob auch nichts Ne-
gatives dort steht, und mit
einem besonderen Spruch
für jeden Schüler und
guten Wünschen verse-
hen, erhalten sie die Blät-
ter dann zum Abitur. Und
ich weiß, dass viele diese
„Schmusebriefe“ lange
Jahre aufheben.   Sonnige
Ostergrüße aus Augsburg
Maria“ 

HEINZ RAAB: NLP in der Schule
Artikel, aus der offiziellen Datenbank für Schulmanagement des Hessischen  
Kultusministeriums „SchulLINK Luchterhand – Hessen“

Synonyme: Grundannahmen,
Kommunikationsstörungen,
Lern- und Sozialverhalten,
Lernblockaden, Lerntypus, Ma-
nipulation, Modellieren von
Fähigkeiten, NLP, Verhaltens-
muster

I. Kurzbeschreibung 
Das neuro-linguistische Pro-
grammieren (NLP), in den
siebziger Jahren in den USA
als eine Kommunikations-
technologie entstanden, hat
in Deutschland in der Psy-
chotherapie, in der Mana-
gerschulung und im Gesund-
heitsbereich Anklang gefun-
den, weniger bisher in der
Pädagogik. Sein für europäi-
sche Ohren unglücklich ge-
wählter Name provoziert
das Missverständnis, mit „Pro-
grammieren” sei „Manipu-
lieren” gemeint. Entspre-
chend misstrauisch standen
weite Teile der Öffentlich-
keit dem NLP gegenüber.
Die „Erfinder” des NLP, ein
Psychologe und ein Linguis-

tik-Professor aus Kalifor-
nien, meinten mit Program-
mieren lediglich das selbst-
gewollte Verändern eigener
Verhaltensmuster oder -pro-
gramme. Inzwischen hat sich
dieses Misstrauen da gelegt,
wo durch eigene Erfahrun-
gen mit NLP oder durch
eine Ausbildung in NLP sei-
ne kommunikations- und per-
sönlichkeitsfördernden Wir-
kungen erkannt worden sind.
NLP wird in vielen verschie-
denen Ausbildungsinstituten
und von freien Trainern ge-
lehrt. Es gibt keine Organi-
sation mit Sektencharakter.

Der nachstehende Artikel
will die Möglichkeiten und
Intentionen aufzeigen, die in
einer Einbeziehung von NLP-
Elementen in den Unter-
richt liegen und die Chancen
offen legen, die sich für El-
tern und Pädagogen durch
ein Kennenlernen und An-
wenden dieser Elemente er-
geben. Der „Verband für

neuro-linguistische Verfah-
ren in Bildung und Erziehung
e. V.” (www.nlpaed.de) hat
sich die Aufgabe gestellt, den
mit Bildung und Erziehung
befassten Menschen praxis-
nahe Angebote zu machen,
wie sie Kommunikationsstö-
rungen vermeiden und gege-
benenfalls überwinden kön-
nen, wie sie Lernblockaden
beseitigen und den Lernpro-
zess optimieren können und
wie sie Kindern und Jugendli-
chen zu gesunden Lebensper-
spektiven verhelfen können.
Der o. g. Verband ist vom
IQ Hessen als Anbieter für
die Weiterbildung der Leh-
rer akkreditiert, und seine
Mitglieder machen den
Schulen Weiterbildungsan-
gebote, die auf einem Cur-
riculum des Verbandes ba-
sieren und zur Kennzeich-
nung ihrer Herkunft den
hochgestellten Zusatz nlpaed
tragen. !weiterlesen

""

◦ Es sucht nach Sinn
▪ Sprachliche Lücken, feh-
lerhafte Rechtschreibung usw.
ergänzt und korrigiert es
sinngemäß
◦ Es stellt Vergleiche her
▪ Für realitätsnahe Schät-
zungen sucht es nach be-
kannten Vergleichsgrößen

Noch ein paar Stichpunkte,
die auf wichtige Themen hin-
weisen:
• Unterschied zwischen
Kritik und Feedback
• Kindliches Lernen sorgt
mit seinen ständigen Wie-
derholungen für die Anlage
von neuen, stabilen Nerven-
bahnen 
• Lernen im Einsteigerbe-
reich ist anders als im Profi-
bereich  

Die 5 Kapitel:
1. Gerechtigkeit fürs Gehirn
2. Assoziatives Denken – Ihr

Zur Nachahmung
empfohlen!

http://www.nlpaed.de/nlpaed-brief/2011-10/NLP_Schule.pdf


THOMAS ARENDS: An vielen schlechten Noten ist der Lehrer schuld!
Es ist nicht mehr lange hin,
dann wird in Deutschland,
wie so üblich, kurz vor den
Sommerferien die Leistung
der Schüler im abgelaufenen
Schuljahr mit einer Note
versehen. Sie kennen es aus
ihrer Erfahrung, zweimal im
Jahr wird in einem offiziellen
Dokument den Schülern mit-
geteilt, welche Leistungen
sie im vergangenen halben
Jahr erbracht haben, wobei
nur das Jahreszeugnis im
Sommer das Dokument ist,
welches über das Vorrücken
oder das Sitzenbleiben ent-
scheidet. Aber was passiert
da wirklich? Ein etwas ande-
rer Gedankenansatz im fol-
genden Gastbeitrag:
Ich erinnere mich an meine
Schwester. Bei Lehrer 1 hat-
te sie drei Jahre hintereinan-
der gerademal ein „ausrei-
chend“, immer kurz vor
„mangelhaft“. Dann kommt
ein Lehrerwechsel. Lehrer 1
bekommt eine andere Klas-
se, Lehrer 2 übernimmt.
Meine Schwester erreichte
mit sofortiger Wirkung ein
„gut“ in jeglicher Mathema-
tikdisziplin. Das hielt sich
auch über einen längeren
Zeitraum hinweg. Im Nach-
hinein sagten meine Klas-
senkameraden – wir hatten
Lehrer 2 als Klassen- und
Mathematiklehrer – "Mensch-
lich ist Lehrer 2 zwar ein
Arsch, aber es ist der Ein-
zige, bei dem ich die Mathe-
matik verstanden habe".
Nun gab es wieder einen
Wechsel, zurück zu Lehrer
1. Meine Schwester fiel auf
„ausreichend bis mangelhaft“.
Auch wenn es schon ein paar
Jahre her ist, hier konnte man
damals dahingehend interve-
nieren und sicherstellen dass
dies nicht sein kann, so erhielt
meine Schwester dann statt
eines ungenügend/mangelhaft
ein befriedigend.
Sicherlich ist ihnen auch
der Fall der Lehrerin aus
Bayern bekannt, welche es
geschafft hat, eine ganze
Klasse vom Unterricht zu
begeistern und dann zwangs-
versetzt wurde, weil die Kin-
der zu gut waren. Wenn nicht,
googlen sie einfach mal.

Der Lehrer benotet mit
seiner Zensur seine eigene
Fähigkeit zur Kommunika-
tion mit dem Schüler! Wenn
er also sagt, dass jemand nur
befriedigende, ausreichende,
mangelhafte oder gar unge-
nügende Leistungen erbringt,
so gibt er im Endeffekt zu,
dass er selber zu doof ist, mit
diesem Schüler eine Kommu-
nikation aufzubauen.

Begründung:
Wenn jemand der Meister
seines Faches ist, dann sagt
man ihm nach, dass er ge-
wisse Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten besitzt, welche ihm
den Titel „Meister“ erlau-
ben. Nun hat dieser Meister
vor sich jemanden, den er
ausbilden soll. Unabhängig
davon, dass es sicherlich
Schüler gibt, welche über-
haupt nicht lernen wollen,
ist es nun so, dass der Emp-
fänger (Schüler) erst einmal
keine und der Ausbilder
(Lehrer, Meister) die Ahnung
von der Materie hat. In dem
Maße, wie es dem Sender
(Lehrer, Meister) nun gelingt
die Information, welche er
weitergeben möchte, so auf-
zubereiten, dass der Emp-
fänger (Schüler, Auszubilden-
der) in der Lage ist, diese zu
empfangen, stellt sich der
Erfolg auf der Empfänger-
seite ein. Ob man die Kom-
munikation richtig oder falsch
verstanden hat, kann nicht
die Verantwortung des Emp-
fängers sein. Er weiß ja gar
nicht was gesendet wird.

Die Verantwortung für den
richtigen Empfang der über-
mittelten Kommunikation
liegt beim Sender!

Er, der Sender, muss si-
cherstellen, dass seine Kom-
munikation beim Empfänger
ankommt. Ist das nicht der
Fall, ist es die Aufgabe des
Senders, seine Kommunika-
tion so zu korrigieren, dass

der Empfänger etwas damit
anfangen kann. Zu 100%. Ver-
gibt er eine 1 (sehr gut) so
sagt er, dass er selbst her-
vorragend in der Lage ist, mit
diesem Schüler zu sprechen.
Vergibt er ein ausreichend,
ein mangelhaft oder unge-
nügend, so sagt er auf gut
Deutsch nur: Ich, der Lehrer,
bin zu nicht in der Lage, mit
Dir lieber Schüler, zu spre-
chen. Ich, der Lehrer, bin un-
fähig die Kommunikation so
aufzubereiten, dass sie von
dir empfangen werden kann.

Ja, ich weiß, nun kommen
die ganzen Argumente, dass
der Schüler ja auch ei-ne
Mitschuld trägt, dahinge-
hend, dass er zuhört. Si-
cherlich spielt das auch
damit hinein, aber der Leh-
rer ist derjenige, der die
Kommunikation aussendet,
er muss sicherstellen, dass
sie ankommt. Ich kann die
1000 Rechtfertigungen, wel-

che nun seitens der Lehrer
kommen, warum das alles
anders ist, schon gar nicht
mehr hören.  Auch die El-
tern werden gegebenenfalls
– nach Jahren der Indoktri-
nation über das wie es sein
sollte – eher dem Lehrer
zustimmen wollen.

Allerdings, so muss ich
Ihnen sagen, ist das, was ich
oben geschrieben habe, ein-
fach die Wahrheit. Ich bin
selbst Lehrer für Chemie
und Biologie. Mein ehemali-
ger Fachleiter sagte wäh-
rend der Ausbildung einmal
zu den Referendaren an der
Schule: "Es kann ja nicht sein,
dass die Schüler immer
schlechter werden, wir, die
Lehrer, werden immer un-

fähiger mit unseren Schülern
umzugehen."

Sollte ihr Kind also eine
schlechte Note haben, so hat
der Lehrer nur gesagt, dass
er selber unfähig ist, mit ih-
rem Kind in Kommunikation
zu treten. Die Unfähigkeit des
Lehrers, ordentlich zu kom-
munizieren, bestimmt also
die Fähigkeit des Schülers?

Sehr geehrte Lehrerkolle-
gen, liebe Eltern,
wenn Sie mit dem, was sie
für richtig halten, nicht das
gewünschte Ergebnis erzie-
len, dann machen Sie etwas
falsch. Wenn Sie es nicht
schaffen einem Schüler ihre
Informationen zu übermit-
teln, so dass er sie im Leben
anwenden kann, dann ist es
ihre eigene Unfähigkeit. Auch
wenn ich immer wieder
höre: "Ja der Lehrplan, ja die
Vorgabe, ja ..."

DAS PROBLEM AN DEN
GESAMTEN SCHULNOTEN
IST, DASS SIE NICHT DIE

LEISTUNG DES SCHÜLERS
WIDERSPIEGELN.

Sie als Lehrer sind derje-
nige, der die Information
hat. Es ist ihre Verantwor-
tung sicherzustellen dass sie
diese Informationen zum
Schüler transportieren, und
es ist ihre Verantwortung si-
cherzustellen, dass sie von
den Schülern empfangen und
bearbeitet werden können.
Sollte ihre Kommunikations-
fähigkeit nicht ausreichen,
Informationen an den Schü-
ler zu übermitteln, so ist das
nicht das Problem des Schü-
lers. Es ist ihre Unfähigkeit!
Denken sie bitte daran, wenn
Sie eine Note verteilen!

Wer den Beitrag im Inter-
net anschauen möchte klickt
bitte hier!

http://www.theintelligence.de/index.php/gesellschaft/soziales/2563-an-vielen-schlechten-noten-ist-der-lehrer-schuld.html


Kommentar
Zum vorhergehenden Ar-
tikel “Schlechte Noten”
schreibt unsere 1. Vorsitzen-
de Alexandra Lux einen be-
merkenswerten Kommentar:
Diese These ist ein zentra-
ler Baustein einer großen
Baustelle im Schulwesen. Ich
glaube nicht, dass Thomas
Arends diese These als allge-
meingültig und alleine heil-
bringend meint. Ich sehe sie
als guten Denkanstoß! Und
wie man in den Kommenta-
ren lesen kann, wurde ja
schon darüber nachgedacht.
Schade finde ich allerorts,
dass es immer Schuldzuwei-
sungen und dazu passende
Schuldverschiebungen (Ab-
weisungen, Weiterreichun-
gen) gibt. Ich meine das ist
kontraproduktiv. Da kann
schön diskutiert werden,
doch passieren wird nichts.
Wie wäre es, wenn dieser
Denkanstoß von Thomas
Arends genutzt würde um
selbst etwas zu verändern. 
- Die eigene Kommunika-
tion reflektieren und ggf. an-
passen...
- Die Möglichkeiten der
Kommunikation (große Klas-
sen) zu reflektieren und klei-
ne Schritte zu gehen, diese den
Bedürfnissen anzupassen...
- Anpassungen und Altes,
das gut funktioniert auszu-
bauen und anderen davon
erzählen, sie einladen sol-
ches selbst zu erleben
- Schüler zu befragen, wie sie
sich "funktionierenden" Un-
terricht vorstellen könnten...
(Marktforschung also ;-))
Sicher fallen Ihnen noch viel
mehr dieser Möglichkeiten ein...
Jeder kann etwas bewir-
ken, aber nur, wenn er et-
was TUT, statt pure Worte
auszusenden...
Für mich ein ebenso zen-
traler Baustein wie die Kom-
munikation ist die Sicht-
weise der Lehrer auf die
Schüler... oben zitierte Leh-
rerin beschreibt diese wun-
derbar. Auch hier kann
JEDER selbst beginnen!

!weiterlesen

!weiterlesen

!weiterlesen

RESPEKTVOLL FEEDBACK
GEBEN MIT „THREE POINT

COMMUNICATION“

nach Michael Grinder (Work-
shop von Brigitte Bernhard
am Freitag, 23.09.11, bei
Pearl Nitsche in Wien)

Nach einer mehr oder we-
niger anstrengenden Anreise
zwischen vier und acht Stun-
den mit Bahn, Auto und
Flugzeug wurden wir vom
Charme der Stadt Wien und
unseren ein absolutes Wohl-
fühlaroma verbreitenden
Gastgebern Pearl und Der-
rick Nitsche in deren Woh-
nung liebevoll empfangen.

Zahlreiche Begrüßungs- und
Kennenlerngespräche schlos-
sen sich an, die Wiederse-
hensfreude unter den Ta-
gungsteilnehmern und -teil-
nehmerinnen war groß. Po-
sitives Feedback erfüllte
Pearls großes gemütliches
Wohnzimmer, der Duft von

belegten Partybrötchen lag
in der Luft, Stimmengewirr
und das Geräusch beim Ein-
schenken zahlreicher, vielfar-
biger Getränke unterschied-
licher Zusammensetzung
wurden hörbar.

Vor diesem sehr positiven
Hintergrund setzte Brigittes
Präsentation zum „negati-
ven Feedback“ einen Kon-
tra-punkt. Mit zahlreichen
Bildern und Aufstellungen
auf der Flipchart sowie vie-
len praktischen Beispielen
gelang es Brigitte, ihr Thema
anschaulich, charmant und
der Lerngruppe stets in
sorgsamer Aufmerksamkeit
zugewandt zu präsentieren. 

Die Methode der „three
point communication“ ver-
fügt wie ein guter Kaiser-
schmarrn über bestimmte
unverzichtbare Zutaten:

• Im Kontakt zwischen zwei
Personen hat sich eine nega-

tive Situation ergeben. Per-
son A möchte mit Person B
diese negative Situation be-
sprechen. Person A trennt
dabei Person und Verhalten
von B. Sie notiert sich die zu
kritisierenden Punkte von
deren Verhalten.

• Person A lädt Person B
zum Gespräch. Sie wählt da-
bei einen anderen Ort als den
Konfliktort. Bei Gesprächs-
beginn stellt Person A einen
kurzen Rapport zu Person B
her.

• Sie bietet ihr Platz an, die
Stühle stehen im 90-Grad-
Winkel zueinander. Nach ei-
nem kurzen Blickkontakt rich-
ten sich die Augen auf die no-
tierten Kritikpunkte und blei-
ben bei ihnen. Die Hände
sind mit der Handinnenseite
nach unten zu halten, dadurch
wird die Stimmlage tiefer
und beruhigender.

DREI KURZBERICHTE: Die Fachtagung in Wien
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BEITRAG V. FRANZ HÜTTER

„NLPAED & SCIENCE“

Der Vortrag von Franz Hüt-
ter unter dem anspruchsvol-
len Titel „nlpaed & science“
entpuppte sich als lebendi-
ger, anschaulicher und hoch-
interessanter Beitrag, bei
dem auch viel gelacht wur-
de. Wir bekamen wichtige
Argumentationshilfen, die
skeptischen Fragen wie „Ist
NLP denn wissenschaftlich?“
leicht den Wind aus den Se-
geln nehmen können. 

Franz erläuterte auf leicht
verständliche Weise, wie die
Gehirnforschung mit den
Möglichkeiten der bildge-
benden Verfahren zeigen
kann, welche Areale des Ge-
hirns bei bestimmten Tätig-
keiten und unter bestimm-
ten Bedingungen aktiv sind
und wie sich neuronale
Landkarten durch gezielte
Interventionen verändern
können. So konnte mit Hilfe
dieser Verfahren belegt wer-
den, dass z.B.
- mehr als 60 % der Groß-
hirnrinde visuelle Reize ver-

arbeiten und interpretieren,
was zeigt, wie wichtig die Ar-
beit mit Imagination und Sub-
modalitäten ist

Der Samstag stand so ganz
im Zeichen der kreativen
Bewegung. Renate Köckeis
beschrieb ihren Workshop
mit den Worten: 

NEUES FEUER ENTFACHEN
– KREATIV BEWEGTES
KRAFTPAKET 1+2

Das waren die Themen des
Vormittags (1) und des Nach-
mittags (2). Unser Kurs be-
gann mit einer liebevollen
zeitlichen Hinführung von
Derrick Nitsche. Es gab die
Grundpfeiler für den erfolg-
reichen Ablauf bekannt und
stellte  Renate Köckeis vor.
Diese erzählte eine Minibio-
graphie und steckte ein greif-
bares Ziel fest. Sie lud uns
alle (eine Gruppe von 50-60
Personen) ein, die Gegen-
wärtigkeit und die reine Freu-
de am Dasein zu spüren. Sie
begann mit einer schauspie-
lerischen Glanzleistung, die

den Anfang jeglicher Bewe-
gung in der  Wahrnehmung
des eigenen Herzens fest-
legte. Sie symbolisierte das
mit einem übergroßen Stoff-
Herzen (mit zwei Armen +
Händen) und plädierte für
die Liebe, für das, was wir
sind und für die Teilung die-
ser Liebe mit anderen.  Da
dies einen größeren Rah-
men bedurfte, stellten wir
wie von Zauberhand alle
Stühle an die Seite und be-
gannen den gewonnenen
Raum durch kleine Drehbe-
wegungen ins Bewusstsein
zu holen. 
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